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Zur Stärkung der betrieblichen Prävention 
in deutschen Unternehmen gibt es ange-
sichts des demografischen Wandels, des 
zunehmenden Fachkräftemangels und der 
steigenden Krankheitskosten weder aus  
betrieblicher noch aus volkswirtschaflicher 
Perspektive eine Alternative. Aus betriebli-
cher Sicht ist sie unumgänglich zur Stei-
gerung der Mitarbeiterproduktivität und 
Arbeitgeberqualität und somit eine lohnende 
Investition in die eigene Wettbewerbsfähig-
keit. Volkswirtschaftlich betrachtet verbes-
sert die betriebliche Gesundheitsvorsorge 
nachhaltig die Kosten-Nutzen-Rechnung 
und ist damit der Schlüssel zur Eindäm-
mung steigender Gesundheitsausgaben. 

Für eine Entwicklung von der heilenden hin 
zur vorsorgenden Medizin gilt es, Handlungs-

blockaden und Informationsdefizite von 
Politik, Unternehmen, Krankenkassen,  
Ärzten und Mitarbeitern zu überwinden und 
eine stärkere Zusammenarbeit zu fördern. 
Erst dann ist der Weg frei für ein umfassen-
des Verständnis von Gesundheit: So müssen 
viele Erkrankungen kein unabwendbares 
Schicksal mehr sein, sondern können wirk-
sam durch Prävention verhindert werden.

Einen Ansatz für den Weg von der Krank-
heitsbehandlung zur Gesundheitsvorsorge 
zeigt die vorliegende Studie auf. Nur wenn 
die unten genannten Schritte beachtet wer-
den, kann betriebliche Prävention zu einer 
wichtigen Säule des deutschen Gesundheits-
systems werden und damit einen erheblichen 
Beitrag für die Zukunftsfähigkeit des Wirt-
schaftsstandortes Deutschland leisten.

Von der Krankheitsbehandlung 
zur Gesundheitsvorsorge

Handlungsempfehlungen: 

1.	Setzung klarer politischer Ziele

2.	Schaffung transparenter Rahmenbedingungen und Anreize für Prävention  

	 in Unternehmen

3.	Aufklärung der Unternehmen über die Bedeutung betrieblicher Gesundheits- 

	 vorsorge

4.	Schaffung von Anreizen zur Entwicklung betrieblicher Präventionskonzepte  

	 durch die Krankenkassen

5.	Ausbau der Arbeitsmedizin zu einer zentralen Säule der Gesundheitsvor- 

	 sorge in Deutschland
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